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AßtMeiß &M&MMe*
Von Karl galtet

$er ausklingende Frühling ist durch die farbenprangenden Blu -

^ nmatten und der Hochsommer durch die schnittreifen wogenden

? treidefelder charakterisiert . Zu den letzten Herbsttagen aber gehört
8,5 in der warmen Sonne zitternde zarte Fadengeflimmer . Es ist.

sollten damit die von ihrer Last befreiten und verbrauchten Ee -

p * nochmals veredelt ge^ igt und so versöhnend zum groben Win -
"sterben übergeleitet werden
Um diese Zeit geben wir gern nochmals hinaus , sind je nach

^ serer Veranlagung erfreut über das feine Bild oder ergriffen

der Grübe und Vornehmheit der Natur , machen uns aber sel-
^ darüber Gedanken , was eigentlich den ganzen Zauber Hervor¬

rufen hat . Und doch wäre der Genuß dann erst ganz , wenn wir

Deutung dafür hätten . Kommt da einer und sagt uns , das

Jäten Svinnenfäden . So etwas haben wir uns ja auch se¬
icht . Und doch wieder : Wir haben die Spinnenfäden bisher anders

Kleben . In einem Fensterkreuz konnten wir einmal das Netz einer

,
-euzspinne beobachten . Da waren lange gerade Fäden strablen -

'ärinig ausgespannt und in diese im Kreis andere gezogen . Das
°Hes hat so ordentlich ausgesehen , hier aus der Herbstmatte aber ist
" les unordentlich . Selbst das Svinnengebuddel der Hausspinne ,
"tt Schrecken jeder ordentlichen Hausfrau , ist etwas ganz anderes
"Ud läßt keinen Vergleich mit den kreuz und quer gespannten Fäden
äl - r außen auf dem Felde zu.

Aun , die Erzeugerinnen dieses herbstlichen Gewebes sind auch
*"eder Hausivinnen noch Kreuzspinnen ; es sind kleine Verwandte
u»n diesen , die wir kaum einmal beobachten , die Feldsvinnen .

Diese kleinen lebhaften Tierchen leben auf Aeckern und Wiesen ,

fauchen kein Spinnennest wie ihre groben Vettern und Basen , son¬
dern suchen Unterschlupf in Erdlöchern und finden ihre Nahrung

Fallen und Netze. Sie könnten auf die Fähigkeit . Fäden zu

Jtieugen . überhaupt verzichten , wenn da etwas nicht wäre , nämlich
®ie mit diesen Fäden ausgeführten Wanderfahrten des Jungvolkes .

Das ist aber eine so einfache Sache , daß wir bedauern müsien ,
Unserer Jugend nicht die gleiche Fähigkeit mit ins Leben geben zu
^°Nnen . Doch da sind wir elende Stümper . Lausen lernen wir sie
"sit Müh und Not . Hüpfen und Springen , Tanzen und Radfahren
E'Snen sie sich dann von selbst an . Geht einmal einer noch weiter .
Kitt den Jungfliegern bei und erlernt das Fliegen , so hat er doch
Monatelang zu tun , bis er mit einiger Sicherheit seine 1006 Meter

der Luft bleiben kann . Und wie einfach ist das bei den jungen
iteldspinnen ! Sind sie von ihrer Wieg «, die die Mutter an einen
^ tasbalm montiert bat . herunter - und einige Zeit hin - und her -

?Elvrungen . so wird ihnen die Heimat zu eng . Sie fühlen den Drang

{,# sich , noch vor Winter in ein neues Land mit besseren Lebensver -
" ältnisien fürs nächste Jabr auszuwandern . Und ohne Abschied von
Astern und Geschwistern zu nehmen , erklettert die Jungsvinne eine

Erdscholle, stellt sich auf den höchsten Punkt derselben , bebt ihren

Unterleib , so weit es ihre acht Füße erlauben , in die Höbe und
Mckt nun den in ihrer Svinndrüfe bereiteten Saft gewaltsam

jstaus . Der schiebt aus vielen Röhrchen — 700 . sollen es sein — in
Luft , formt sich zum Faden und bildet das Luftschiff , auf das

™> die Erzeugerin schwingt , um nun lustig durch die warme Herbst -
dft dahinzugleiten . Ohne Seiten - und Höhensteuer , ohne Motor

Und Propeller geht es dabin ; die junge Fliegerin kennt keine Luft -
' tankkeit und kein Herzklopfen . Kommt sie in guten Aufwind , dann
u-tzt es Tausende von Metern über Felder und Wälder , Städte und

Mörser dabin . Sind ihr die Luftverhältnisse weniger günstig , so
^ ndet sie schon bald wieder .

Co segeln bei uns um Allerheiligen Millionen und Abermillionen

^ eldspinnen durch die Lust . Es ist kein Grashalm, ' keine Frucht -
uuvpel , kein Gartenpfosten und kein Heckenbusch, an denen nicht eine

ihnen ihr Landetau befestigt hätte . Und bis wir am Sonntag
Morgen zur herbstlichen Wanderung hinaus kommen , staunen wir

JJ
&ei die Pracht , die uns im Altweibersommer die Natur bereitet

Kennen wir dann auch noch das Werkzeug , dessen sie sich Be«
r 'ent hat . dann fühlen wir . wie klein wir mit all unseren Fähig¬
sten ihr gegenüber sind.

*
3kun. weil unr doch einmal an den Spinnen sind , noch einiges

Wissenswerte dazu . Neben den drei genannten Arten , der F e l d - ,
? teuz - und Hausspinne , gibt es noch eine Reibe anderer

^ -rtreter der Spinnenverwandtschaft . Es ist mir im Sommer
-chon begegnet , dab vom Waldboden , wo ich mir einen Platz für

Spirituskocher hergerichtet habe , eine ganze Schar von
Finnen nach allen Himmelsrichtungen weggeeilt sind , jede mit
"wem weiben „Bollen " am Hinterleib oder aber auch einmal mit
!fn« r ganzen wimmelnden Kinderstube auf dem Rücken . Das sind

^ olffpjnnen . Auch sie bauen sich kein Netz, sitzen unter dürren '

Lästern auf dem Anstand und töten das vorübergehende Insekt
sicherem Eiftbib . indem sie beim Zubeiben dessen Nervensystem

^ bedingt treffen . Wer ihnen nur die anatomischen Kenntnisse vom

^ rverhau des Beutetieres beigebracht bat , zu denen wir Menschen
"Eh erst nach langem Studium gelangen

Während ich das so daberschreibe . fällt mir ein Erlebnis ein . das
einmal mit einem meiner Buben zusammen hatte . Wir hatten

^ einer Waldwies « ein prächtiges Exemplar von Katzenbaldrian
»Eiunden und rvaren gerade daran , die Blutendolde zu bewundern .

^ Meinte auf einmal der Bub : „Schau , Vater , da sitzt eine Biene
"" tut ganz wütig .

" Richtig , ein Bienlein schwirrte und summte

gestrengt mitten in der Dolde , ohne vom Platze zu kommen ; es
? t . als ob es am Hinterleib angeleimt gewesen wäre . Bei näherem

chauen bemerkten wir unter der Blüte eine grobe grüne

^
" " bspinne . Die hatte das Bienchen mit zwei ihrer langen

. tznen FLb « gepackt und tastete sich mit den übrigen langsam und
"nchtig am Körper weiter hinauf , geschickt dem Stachel des Opfers
^weichend . Bis sie endlich die Flügel erreicht und dann dem

jjten Bienchen schnell den Garaus gemacht batte .
s 5*" den Ufern von Weibern und Teichen begegnet uns oft die

d„" adsvinne . Als echte Raubivinne sitzt sie auf einem Schilf -

llei ihren 8 Augen übersieht sie ihr Jagdgefilde , und mit den

tj
ne,t beweglichen Härchen lauscht sie gespannt aus jeden verdäch -

&I >
^ on ' *omm * ein Mückcken dabergeflogen . Einen Augen -

funkeln die 4 Augenpaare und fiebern die Horchbärchen . Unsere
^

' " ne legt an , zielt , und wie die Kugel aus dem Rohr schießt sie

d,
-iE selber hinaus aufs Opfer , sie selber ibr eigenes Geschoß ! Wie

14
* ^ chießbolzen an unseren Kinderslinten bängt sie dabei am
Nell gesponnenen Faden , an den sie mit ihrer Beute zum Hochsitz' Uruckkebrt.

linier ihr hat sich im Master drin die Wasserspinne häus -
niedergelasten . Zwischen den Blättern und Stielen des Röb -

lefrrr ^ eine Taucherglocke gevonnen und diese mit Lust
mllt . E , jst überaus interessant , wie sie die Luft da binunter -

bringt und später iinmer wieder erneuert . Sie kommt an die Ober¬

fläche , schlägt hier die Hinterbeine übereinander und umfaßt dabei
im wahrsten Sinne des Wortes ein Lustbläschen , mit dem sie nun

untertaucht und zum Neste zurückkehrt . Das wiederholt sie so oft .
bis ihre Taucherglocke gefüllt ist und sie sich behaglich bineinsetzen
kann . Wie unsere Kreuzspinne bat sie vom Nest aus Fang - und
Lausfäden gespannt , mit denen sie sich ihre Nahrung einholt .

Während sich nun alle Spinnen spinnefeind sind und die
Weibchen z. B . keinen gröberen Leckerbisten als Männchen kennen ,
leben bei den Wasterspinncn die Ehegatten — zwar nicht im glei¬
chen Nest — ober doch dicht nebeneinander . Ja , sie haben ihre Woh¬
nungen durch luftgefüllte Tunnele miteinander verbunden , um sich
jederzeit einen Besuch machen zu können . . t

*

Auf was man doch alles kommt , wenn man einmal mit einer

solchen Sache angefangen bat ! Immer wieder Neues und für uns

Menschen Ueberraschendes und Wunderbares ! Für die Natur aber
alles so selbstverständlich , so gegeben und ausgesucht . Jede Möglich¬
keit . alle physikalischen Gegebenheiten bat die grobe Künstlerin
Natur ausgenützt und dem Leben zur Verfügung gestellt . Ob man
sie dafür auch anstaunt und bewundert , das ist ihr gleich . Dab sie
sich im Menfchenbirn nebenher auch ein Werkzeug geschaffen , das das
alles erkennen , ihm nachsinnen und darüber staunen kann , das ist
so nebensächlich , so gar nicht von ihr gewollt und von uns . den
Trägern desselben — auch selten nur genützt . Sie könnte es uns
ruhig wieder nehmen ; wenige würden cs merken und noch weniger
darüber unglücklich sein .

Die Mnlersporlveranftallirngen
Ser daüifchen NarurkreunSe

im kommenden Winter
Für den kommenden Winter
gibt der Gau Baden des Tou¬
ristenvereins „Die Natur¬
freunde " ein umfangreiches
Programm für die Winter¬
sportler heraus . Neben zahl¬
reichen Trockenskikursen fin¬
den auch eine ganze Reihe
von Skikursen für Anfänger
und Fortgeschrittene statt ,
wozu die verschiedenen Na -

tursreundehäuser dienen . Aus den zahlreichen Veranstaltungen ent¬
nehmen wir folgendes :

HMMM »

Ski - Kurse
Naturfreundehaus Feldberg , Höhenlage 1385 Meter

Erster Kurs : vom 25. Dezeinber bis 31 . Dezember 1931
Zweiter Kurs : vom 1 . Januar bis 7 . Januar 1932.
Dritter Kurs : vom 24. Januar bis 31 . Januar 1932
Vierter Kurs : vom 14. Februar bis 21 . Februar 1932.

Mindestteilnebmerzabl 12 bis 15 Personen . Verpflegung und
Uebernachten und Kursgeld pro Tag 3,70 Ji .

Die Kurse finden unter Leitung von erprobten Skilehrern statt .
Naturfreundehaus Badener Höhe , Höhenlage 988 bis 1888

Meter
Erster Kurs : 3 Tage vom 25. Dezember bis 27. Dezember . Preis

10,50 Jl .
Zweiter Kurs : 10 Tage vom 25. Dezember bis einschl . 3 . Januar

Preis 33,00 Jl .
Bei allen Kursen erhalten die Teilnehmer gute und reichliche

Verpflegung .
Zur Teilnahme sind alle Mitglieder des Touristenvereins „Die

Naturfreunde "
, ferner Mitglieder des Arbeiter -Turn - und Svort -

bundes und der sonstigen befreundeten Organisationen berechtigt .
Neben gröberen Bezirksveranstaltungen , die besonders im Bezirk

Mittelbaden ein gröberes Ausmaß annchmen werden , ist im Feld¬
berggebiet am Sonntag , den 21 . Februar ein gröberes Gau -Ski -
treffen mit einem Werbelauf vorgesehen . Die Läuse richten sich
nach den Richtlinien für den Wintersport im Touristenverein „Die
Naturfreunde " und des Arbeiter -Turn - und Svortbundes . Auch hier
sind sämtliche Mitglieder der befreundeten

'
Organisationen zur

Teilnahme berechtigt .
Wir können allen Wintersportlern der Arbeiter -Sportbewegung

die Teilnahme an den Veranstaltungen der Naturfreunde nur emp¬
fehlen .

Vergriesen in Eis unö Schnee
Wanderbrief aus dem Berner Oberland von Walter Sachse

(SA2 .)
Eisgevanzert ragen die Riesen des Berner Oberlandes empor .

Sobald Neuschnee fällt , ist ihre Weibe blendend und die vielgestal¬
tige Forin von Eiger , Lionch und Jungfrau , von Finsterahorn ,
Wildstrubel und Wildborn bebt sich in berückender Klarheit von
der Hellen Lust ab . Mächtige Eisströme geben in die Täler hinab ,
so der riesige Aletschgletscher , der größte der Alpengleticher . in das
an Naturichönbeiten so reiche und zum Teil so fruchtbare Wallis ,
dessen Weine und Früchte berühmt sind.

Zu dem Großartigsten , was das Berner Oberland zu bieten hat ,
gehört die S ch y n i g e Platte , die unvergleichliche Aussichts¬
warte , die man von Jnterlaken aus erreichen kann . Romantisch sind
die von Wildwässern durchtosten und durchivrudelten Bergtäler
von Lauterbrunnen und Grindelwald , die tief unter uns liegen .
Täler und Alvenieen siird in anmutiger Gruppierung ausgestreut .
Da sieht man das bunte Säusergewirr von Interlaken und ein
Stück des Tbuner Sees , in blendend schneeiger Schönheit liegt die
Jungfrau da , an deren Hänge weibbunte Kühe klettern . Ganz
seltsam mutet cs an , die Bergbahn durch diese erhabene Landschaft
sich winden zu »eben .

Nicht weit von der Schynige Platte ist der ncuangelegte hoch-
alvine Garten , der eine Fülle der interessantesten Gewächse zeigt ,
die man sonst nur hier und da und aewissermaben durch Glücksfall
zu Gesicht bekommt . Besonders üvvig gedeihen dort die schönen
Berganemonen . ,

Wie beliebt die Schynige Platte als Ausflugsort ist , gebt daraus
hervor , dab an manchen Tagen die Bergbahn mehr als 2000 Per¬
sonen befördert . Wer die Einsamkeit liebt , braucht sich natürlich
nicht gerade so einen Rekordtag auszusuchen . Es gibt auch stillere
Zeiten . Besonders jetzt im Herbst verliert sich der Strom der Rei¬
senden . und doch ist der Herbst einzig schön in den Bergen . Wo
man im Sommer manchmal wochenlang warten mub , bis irgend
ein Berg sich aus Nebelschleiern chem Blick offenbart , liegt die
ganze Kette der Berge in der reinen , klaren Hcrbstluft weit über¬
sichtlich vor uns . Wir meinen diese Eletscherböhen mit Händen
greifen zu können , vermessen denken wir . dab es gar nicht beschwer¬
lich sein könnte , einen Aufstieg zu unternehmen . Aber wir sollen es
nur versuchen ! Es ist uirglaublich . wie sich so ein Weg bergan aus -
debnt ! Ganz dicht vor einem liegt eine Hütte , aber wir steigen und
steigen und immer noch sind wir nicht angekommen , jetzt geht es
um eine Biegung und wir sehen eine ganz andere Landschaft vor
uns . Von der Hütte ist keine Svur mehr »u sehen .

Man mub viel Geduld haben , wenn man die Höhen erklimmen
will . Aber man wird belohnt , wenn man endlich oben anlangt .
Eine Fülle des Lichts umflutet uns , die Füße stehen im Schnee ,
Gletscher und Firnen leuchten in herrlicher Schönheit . Ganz fern
unter uns ist die Baumgrenze . Ein paar Krüppelföbren kriechen
ganz bis an den Rand des Schnees , wagemutige Gesellen , die es
den Bergsteigern gleich tun wollen , die wie von aller Last befreit
auf schwindelndem Steg dahinschreiten , so sicher, als gingen sie auf
breitem Weg in der Ebene . Köstliche Sicherheit durchpulst sie , so¬
fern sie den Umgang mit den Schneerielen gewöhnt sind . Die Frem¬
den aber stehen fern und u>agen sich der Wunderwelt nur mit Za¬
gen zu nähern .

tzerbstfeier
Und wieder ist es Herbst — Entblättert stehn die Bäume ;
Dem dürren Laube gleich verwehen meine Träume ;
Aus Norden braust es hohl !
Es ziehn die Kraniche nach wärmerer Meere Borden ;
Erschrocken fahr ich auf ! Ja , es ist Herbst geworden —
So war ' s auch Sommer wohl ?

So war 's auch Sommer wohl ? — So müsien wir uns in diesem
Jabre fragen , denn dieser Sommer war wirklich unfreundlich und
unwirtlich . Und gerade wir Naturfreunde , die wir so gern und
freudig der Sonne entgegen wandern , sind von diesem Sommer
doppelt enttäuscht . Aber nun ist es Herbst und dieser war bis jetzt
freundlich und Io voll von Sonne und bunten Farben . Man ist
wirklich erfreut von der reichen Farbensymphonie , die sich über Berg
und Tal und Wald und Feld breitet . Wir haben daher Grund
und fühlen uns sogar als Naturverbundene verpflichtet , den Herbst
zu feiern .

Der Herbst spendet uns nicht allein bunte Farben , sondern ist
auch reicher Geber von Obst und Feldirüchten . Und so wollen wir
der Mutter Erde und dem Wachstum dankbar sein . Und wenn in
gleicher und gerechter Weise dieser Reichtum auch in die Kammern
der Armen fließen würde , dann würden wir in Welt , Natur und
Mensch , eine einige grobe , gewaltige , alles umfassende Harmonie
erblicken , dann iväre in uns so richtige , freudige Herbstfeierstim¬
mung . — Aber so reguliert ein ungerechtes , unmenschliches System
die Verteilung der Schabe unserer Mutter Erde . Scheunen und
Vorratskammern sind übervoll und in Mietskasernen der un¬
teren Schichten wohnt Hunger und Elend . Und das erfüllt uns mit
heiligem Zorn und macht unsere Feier zur Kamvfstunde . Nicht um
zu entweihen , sondern lernen zu kämpfen und zu befreien und
unsere Ausgabe zu erfüllen : die Welt umzugestalten , das namenlose
Elend zu beseitigen ; täglich und stündlich das neue Ideal : „Glück
und Lebensfreude und Allwohlfabrt " für die neue Welt und den
wirklichen sozialistischen Staat vorzubereiten .

Wir Naturfreunde reiben uns , gleich den andern proletarischen
Organisationen , in diese Handlung ein . So Habens nicht allein
unsere Väter Robrauer und Schmiedl . gelehrt , sondern auch unser
Wandern und das Erkennen der Wirren unserer Zeit sagen deutlich :
Die Schönheit der Natur und alle Herrlichkeit der Welt verblaßt
für den Arbeiter , wenn nicht die Grundlage alles Schönen und
Wahren „Arbeit . Brot und Freiheit " dauernd gefestigt ist. Legen
wir di« Grundlage . Nein , sind wir selbst die Grundlage , d. h.
Kämpfer lein für den sozialistischen Sieg .

Nicht Sklave mehr , nein , Menschen sein
Und frei zum Himmel schauen .
Für alle lacht der Sonnenschein —
Für alle blübn die Auen . Fruckdur .

Ein wertvoller Stützpunkt
- er Naturfreunde

im Schluchseegebiet
Vor einigen Jahren bat der Touristcnverein „Die Naturfreunde " .

Ortsgruppe Waldshut , bei Häusern - St . Blasien eine Hütte
käuflich erworben und diese als Unterkunftshütte eingerichtet . Diese
genügte den Anforderungen keineswegs mehr , weshalb die Orts¬
gruppe seit längerer Zeit schon die Erstellung eines Neubaues ins
Auge gefaßt hatte . Die schwierigen wirtschaftlichen Nerbältnisie
lasien es jedoch angeraten erscheinen , vorläufig von der Erstellung
eines Neubaues Abstand zu nehmen .

Durch diese günstige Gelegenheit ist cs nunmehr der Bewegung
möglich gewesen , auf längere Zeit etwa 20 Minuten talabwärts
von der Staumauer des Schluchseewerkes bei Eikenbreche -Seebrugg
ein neues Haus zu mieten . Das Heim ist bereits eingerichtet und
auch den Winter über ständig geöffnet . Die Naturfreundebewegung
wird die alte Hütte in Häusern nur noch in der Sommerzeit in
Betrieb halten . Das Hauptgewicht wird jedoch auf das neue Heim
Eisenbreche - Seebrugg gelegt werden , das mit seiner schönen Lage
sicherlich sehr viele Wanderlustige anlocken wird ; denn trotzdem
in der Gegend durch die Erstellung des Schluchfeervcrkes in den letz¬
ten Jahren rvesentliche Umänderungen vorgenommen wurden , kann
doch gesagt werken , daß die Lage des Hauses von diesen Umgestal¬
tungen wenig gespürt hat . da die eigentliche Baustelle oberhalb wie
auch unterhalb des Tales liegen . Immerhin werden die großartigen
Anlagen des Schluchseewerkes nach Fertigstellung einen besonderen
Reiz auf die Bevölkerung ausüben und dürfte sich da besonders für
die Arbeiterschaft der neu geschaffene Stützpunkt lohnen . Die Ein¬
richtung des Hauses ist sehr gediegen , elektrisches Licht . Wasierspül «
aborte . Zentralheizung u !w . sind vorhanden . Das Haus ist ab
25. Oktober 1931 bereits benützbar und ist an das Fernsprechnetz
Schluchsee Nr . 58 angeschlosien .

Anfragen sind an Otto M a t t , Waldshut a . Rh . . Friedrich -
Ebert - Strabe 16. zu richten . Die genaue Hausadresse wird noch
aufgegeben .

Naiurfreunöe
1. Wintertrcffen des Touristenvereins „Die Naturfreunde "

Unterbezirk Murg -Oostal
Am Sonntag , den 8 . November , fanden sich die Naturfreunde des

Murg - und Oostals im Lokal „Adler " der Ortsgruppe Selbach
zum ersten Wintertreffen des Unterbezirks ein . Nach dem Eröff -
nungslied „Wann wir schreiten . . ." begrüßte Een . Lang ( Oos )
die Versammelten und sprach allen für ihre Treue zur Bewegung
in dieser schwere !» Zeit Dank und Anerkennung aus — nicht ver¬
treten waren nur die Ortsgruppen Achern , Baden - Baden und Gag¬
genau — woraus er dem Een . R i h m von Mörsch zu seinem Refe¬
rat „Zweck und Ziele der Natursreundebewegung " das Wort er¬
teilte . Dieser junge sympathische Redner , selbst Obinann einer Orts¬
gruppe , arbeitslos und säbig , sich in die Psyche seiner Leidens -
genosien bineinzuleben , verstand es . alle , die noch zarrdern , an der
Richtigkeit und der Ehrlichkeit proletarischer Kulturarbeit , dort zu
packen , wo der Arbeiter krankt , indem er einen Vergleich stellte zvK -
schen dem Erlebnis eines Sonntags im Vierhaus und dem eines
Sonntags , der durch eine Wanderung oder den Besuch eines Natur -
freundeheimes ausgefüllt wird . Und sie haben ibn alle verstanden
und waren ibm dankbar kür seine roertvollen Ratschläge , das be¬
wies ein vielstimmiges Berg frei ! am Schlusie seiner Ausführungen .
Man blieb noch über eine Stunde beisammen , da die Zeit durch
Musik , kurze Aussprache und mehrere Lachsalven — erregt durch
die Gen . Lang und Ribm — angenehm ausgefüllt war . Ein Arwell
des Gen . Lang , für einen guten Besuch des zweiten Wintertreffens .
das am 17 . Januar in Kuvvenbeim stattfindet ( mit Llchtbilder -
vortrag „Felsenburg Tirol " ) und das Lied „Brüder .^ zur Sonne .
gaben der nett verlaufenen Tagung einen würdigen Abschluß .
Berg frei !
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